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lung der Übernahme des Zivilgouverneurs-
postens in Belgrad für das zu besetzende 
Serbien diente U. ab April 1915 als Lan-
deschef-Stellv. von Bosnien und Herzego-
wina in Sarajevo. An der Seite des v. a. 
militär. engagierten FML →Stefan Baron 
Sarkotić v. Lovčen passte er die Zivilver-
waltung energ. den lokalen Spezialerforder-
nissen der San.pflege und Kriegsfürsorge 
an. In den Regierungen Esterházy und 
Wekerle bekleidete er von Mitte August 
1917 bis Ende Oktober 1918 das Amt des 
kroat.-slavon.-dalmatin. Ministers. Als de-
signierter Banus wurde U. in Agram An-
fang Oktober 1918 nicht mehr akzeptiert 
und führte K. →Karls Auftrag, den Zusam-
menschluss von Kroatien, Dalmatien und 
Bosnien-Herzegowina im Verband der Hl. 
Krone Ungarns zu proklamieren, wegen 
fehlender polit. Voraussetzungen nicht 
mehr aus. Nach dem Zusammenbruch der 
Monarchie war er v. a. in der Wirtschaft 
tätig. Sein polit. Brückenschlag zur kroat. 
Opposition im SHS-Staat und die Geheim-
verhh. mit dem Anführer der Kroat. Bau-
ernpartei →Stjepan Radić in London 1923 
brachten keine Ergebnisse. Für seine Ver-
dienste wurde U. mit dem Komturkreuz 
(1907) sowie dem Großkreuz (1916) des 
Franz Joseph-Ordens und dem Komman-
deurkreuz des Leopold-Ordens (1913) ge-
ehrt; 1915 Geh. Rat. 
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Unkhrechtsberg (Unkhrechtsperg) Edu-
ard Ritter von, CSsR, Astronom und Dom-
herr. Geb. Buchberg (OÖ), 10. 7. 1797; 
gest. Leoben (Stmk.), 30. 3. 1870; röm.-
kath. – U. widmete sich zunächst rechts-
wiss. Stud. in Wien, ehe →Klemens Maria 
Hofbauer 1817 sein Interesse für das Pries-
teramt weckte und er in den Orden der Re-
demptoristen eintrat. Sein Noviziat ver-
brachte er 1820 bei den Redemptoristen 
von Maria am Gestade in Wien; 1821 Pro-
fess; 1822 Priesterweihe. 1827–30 fungierte 
U. als erster Rektor und Prof. für Exegese 
des Klosters und der theol. Lehranstalt im 
steir. Mautern. Da er die Kongregation 
1831 aufgrund von Unstimmigkeiten ver-
lassen musste, arbeitete er einige Jahre als 
Seelsorger in der Linzer Diözese, zuletzt als 

Kooperator in Kallham. 1837 kam er als 
Domherr an das Metropolitankapitel von 
Olmütz. 1838–43 fungierte er als Dir. des 
Alumnats, ab 1842 als Stud.dir. der Phil., 
danach als Propst der St.-Mauritius-Kirche. 
25 Jahre lang bekleidete er zudem das Amt 
eines Assessors in der Wirtschaftsdion. des 
Olmützer Kapitels, ab 1853 war er auch 
Forstreferent. U. galt nicht nur als begnade-
ter Redner und wohltätiger Priester, son-
dern ließ auch – teils aus Eigenkapital – 
Kirchen und deren Einrichtung restaurieren. 
Ab den 1840er-Jahren befasste er sich in-
tensiv mit Mathematik und prakt. Astrono-
mie. 1841 errichtete er in Olmütz ein klei-
nes Observatorium, wo er sich gem. mit 
→Rudolf Brestel v. a. mit der Bestimmung 
der Zeit und der Polhöhe befasste. Um 1845 
baute er auf dem Alumnatsgebäude einen 
astronom. Turm und stattete diesen mit den 
notwendigen Instrumenten und einer wiss. 
Bibl. aus. Aufgrund der Instabilität der In-
strumente ließ er 1849 im Garten seines 
Anwesens eine neue Sternwarte einrichten. 
Nachdem er sich an der Univ. Olmütz bei 
→Franz v. Močnik weitergebildet hatte, 
hielt U. selbst 1854–55 Vorlesungen über 
allg. Astronomie und Astrognosie an der 
Univ. sowie populäre Vorlesungen für das 
Olmützer Bürgertum. 1853 holte er sich 
den bekannten Astronomen und Geophysi-
ker Julius Schmidt als Observator an seine 
Sternwarte, der diese bis 1858 zu einer na-
tionalen und internationalen Forschungs-
stätte ausbaute. In diese Zeit fielen auch U.s 
Versuche mit Metallbarometern, insbes. 
zum Nutzen für die Marine, die er u. a. am 
nö. Schneeberg durchführte. 1867 löste er 
seine Sternwarte auf und zog sich nach 
Leoben zurück, wo er im dortigen Kloster 
1869 als Oblate aufgenommen wurde, ein 
astronom. Instrument aufstellte, mit Vertre-
tern von vielen bedeutenden Sternwarten 
korrespondierte und die Bibl. der Redemp-
toristen durch Schenkungen erweiterte. Der 
Geolog. Reichsanstalt in Wien, deren Kor-
respondent er ab 1857 war, übergab er eine 
Reihe von Petrefakten aus dem devon. 
Kalkstein von Rittberg bei Proßnitz. 
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